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Nach einer alljährlichen Umfrage,
wo sich die Deutschen glücklich füh-
len, haben wir Westmittelfranken
diesmal den 34. Platz erreicht (Vor-
jahr: Platz 33, Vorvorjahr: Platz 39).
Das wirkt unter 120 Regionen der
Bundesrepublik auf den ersten Blick
passabel, zumal wir die westlich und
nördlich angrenzenden Nachbarn
klar aus dem Felde schlugen und den
sich im Sinkflug in die Pegnitz befin-
denden Großraum Nürnberg (Rang
25, Vorjahr: Rang 19) bald überholen.

Leider verlässt uns die Furcht nicht,
dass die Studie eine entscheidende
Schwäche hat: sie stellt immer die sel-
ben Fragen – ohne jede Rücksicht auf
die philosophischen Gräben, die uns
deutsche Stämme trennen. Das ge-
fühlte Glück ist zwischen Steigerwald
und Wörnitz ein ganz anderes als in,
sagen wir, Düsseldorf. Wo der Düssel-
dorfer laut vor Freude singend über
die Bolkerstraße schwebt und mit 18
Bierchen eine dreitägige Spontanfeier
einläutet, murmelt der Westmittel-
franke allerhöchstens ein „Ned
schlecht, ned schlecht“, um dann wie-
der für längere Zeit zu verstummen.

Wem die rheinische Leichtigkeit
nicht gegeben ist, dem fällt ein „sehr
zufrieden“ eben schwerer. Selbst ein
„zufrieden“ kommt unsereinem nur
zögerlich von den Lippen. Zum „un-
zufrieden“ neigen wir andererseits
auch wieder nicht, das haben wir den
erneut am Ende der Tabelle gelande-
ten Mitmenschen in Halle/Saale und
Dessau überlassen, deren Traurigkeit
jeder verstehen kann, der einmal nach
Mitternacht im Dessauer Stadtzen-
trum stand.

Überraschend hat in diesem Jahr
Starnberg gewonnen, was nur daran
liegen kann, dass inzwischen lauter
Rheinländer in Starnberg wohnen
und vor Glück fast platzen. Gleiches
gilt für den Dritten Freising und Um-

gebung, früher ein oberbayerischer
Landstrich. Dem Vize-Titel für den
„Südlichen Oberrhein“ liegt nach al-
ler Erfahrung ein gezielter Anschlag
der Badenser auf die Selbstzufrieden-
heit der Württemberger zugrunde
(Stuttgart wurde tatsächlich nur
Sechster), während es sich bei dem an-
geblichen Glück in Osnabrück (vierter
Rang für den Vorjahressieger) nur um
eine Trotzreaktion handeln kann. Die
Fünften aus Südost-Oberbayern (Alt-
ötting, Rosenheim, Berchtesgaden)
dürften die Fragesteller aus Hamburg
akustisch nicht verstanden haben.

Angesichts der geringen Zahl von
hier lebenden Düsseldorfern, Baden-
sern und Osnabrückern ist der 34.
Platz für Westmittelfranken nicht
schlecht. Trotzdem: Für einen fairen
Vergleich im nächsten Jahr schlagen
wir neue Kategorien vor. Auf die Frage
„Wie zufrieden sind Sie mit ihrem
Wohnort?“ werden als Antworten nur
zugelassen: „Passd scho“, „Na ja“,
„Hör mer auf“, „Froch mi net“ und
„Mir wurscht“. Da wäre uns der Sieg
nicht zu nehmen.

Manfred Blendinger

Am Rande notiert

Gefühltes
Glück

Sehr fantasievoll präsentierten Schüler aus Oberdachstetten die Aktionen, für die sie den Robert-Limpert-Preis 2004 erhiel-
ten. Unterstützt wurden sie von der Pädagogin Christa Feodarow (vorne im Bild). Es folgte die Laudatio von Günther Zeilin-
ger von der Bürgerbewegung für Menschenwürde (links). Foto: Jim Albright

Viele Beispiele für Zivilcourage und Mut junger Leute

Limpert-Preis gleich
zweimal vergeben

Bürgerbewegung würdigte insgesamt elf Initiativen

ANSBACH/NEUSTADT (kg) – Der
Robert-Limpert-Preis 2004, mit dem
Engagement und Mut junger Leute
gewürdigt wird, wurde gestern Abend
in Ansbach gleich zweimal vergeben.

Die Auszeichnung der „Bürgerbewe-
gung für Menschenwürde“ wurde der
sechsten Klasse der Grund- und Teil-
hauptschule Oberdachstetten (Kreis
Ansbach) sowie „BASS“, dem Bündnis
Ansbacher Schülerinnen und Schüler
zuerkannt.

Beide Preisträger stellten ihre Arbeit
auf der Bühne bei der feierlichen Preis-
verleihung in der Ansbacher Karlshal-
le selbst vor. Die Sechstklässler entfal-
teten dabei ein Feuerwerk der Fanta-
sie. Mit witzigen selbst verfassten und
gekonnt vorgetragenen Dialogen lie-
ßen sie ihre vielfältigen Aktionen von
vergeblichen Versuchen, das Fällen
von Bäumen vor ihrer Schule zu ver-

hindern, bis hin zu Straßentheaterauf-
führungen in Berlin, Ansbach und
Oberdachstetten, Revue passieren. Zu
jeder Aktion präsentierten sie originel-
le Requisiten, etwa einen Ölkanister zu
ihrem Einsatz gegen eine umstrittene
große Ölleitung durch wertvollen Re-
genwald.

Auch die Mitglieder von BASS stell-
ten ihre Organisation unkonventionell
selbst vor. Sie beschrieben, wie sie
Schüler aller Schularten von der
Hauptschule bis zu Gymnasien in ei-
nem Boot versammeln konnten. Da-
durch engagierten sich alle gemein-
sam bei verschiedensten Aktionen.
Das Spektrum reichte von der Aufklä-
rung über das geplante achtjährige
Gymnasium bis zum Verschicken von
Blumengrüßen am Valentinstag.

Weitere neun Gruppen und Schulen
erhielten Anerkennungspreise. (Weite-
rer Bericht folgt.)

Im Blickpunkt
Lebendige Partnerschaft
Limousin-Mittelfranken

ANSBACH/NEUSTADT – Insgesamt
3567 Personen, verteilt auf 149 Grup-
pen, nahmen im vergangenen Jahr an
Begegnungen im Rahmen der Regio-
nalpartnerschaft Limousin-Mittelfran-
ken teil. Diese Zahl nennt der Jahres-
bericht 2003 der „Regionalpartner-
schaften Limousin-Mittelfranken-
Pommern“, der jetzt veröffentlicht
wurde. In den vergangenen 25 Jahren
war laut Aufstellung gar über 74 500
Menschen aus Mittelfranken und dem
Limousin in gemeinsame Aktionen
einbezogen. Die meisten von ihnen wa-
ren Jugendliche. Nach Auskunft des
Büros für Regionalpartnerschaften des
Bezirks Mittelfranken liegen die tat-
sächlichen Zahlen deutlich höher, da
viele Besuche und Gegenbesuche auf
privater Ebene stattfinden und des-
halb nicht erfasst seien. In Mittelfran-
ken gibt es zahlreiche lebendige Städ-
tepartnerschaften mit Kommunen im
Limousin, viele davon bestehen länger
als ein Dutzend Jahre.

Kritische Blicke auf fränkische Semmeln
NEUSTADT (zi) – Nase

und Gaumen sind fein aus-
gebildet, der Blick ist ge-
schärft, das Fingerspitzen-
gefühl nicht zu trügen: Was
Qualitätsprüfer Gustav
Köller kritisch bewertet, er-
hält ein fachlich fundiertes
Urteil. Schließlich macht er
seinen Job schon über ein
Vierteljahrhundert, weiß
wie Krusten und Teig be-
schaffen sein müssen, was
dem Kunden guten Gewis-
sens als ausgezeichnete Wa-
re aus den heimischen
Backstuben angeboten wer-
den kann.

Die Prüfung des vielfälti-
gen Brot- und ebenfalls va-
riantenreichen Semmelsor-
timents erfolgt zumeist un-
ter Ausschluss der Öffent-
lichkeit im „Haus des
Handwerks“. Um so inter-
essanter ist es, den Quali-
tätsprüfer bei seiner Arbeit
beobachten zu können, zu
der ihn die Bäckerinnung
Neustadt/Aisch-Bad Winds-
heim auf die „Wefra 2004“
eingeladen hat. Dort nimmt
er heute von 10 bis 14 Uhr
noch einmal kritisch „unter
die Lupe“, was ihm die Bä-
ckermeister aus dem Land-
kreis zur freiwilligen
Selbstkontrolle vorlegen,
verteilt die Prädikate, gibt
auch den einen oder ande-
ren Tipp, was man wie noch
verfeinern könnte. Letzte-

res ist seltener der Fall,
denn die Fachbetriebe aus
dem Landkreis genießen
bei Köller hohes Ansehen.

Die Brot- und Semmel-
prüfung ist allerdings nur
einer vieler Anziehungs-
punkte für einen Besuch
der Verbraucherausstel-
lung auf dem Festplatz von
Neustadt/Aisch. Über 180
Aussteller haben auf 20 000
Quadratmetern ein „Schau-
fenster der Wirtschaft “ ge-
staltet, ergänzt durch ein
Rahmenprogramm, das ne-
ben dem breiten Informa-
tionsspektrum für kurzwei-
lige Unterhaltung sorgt
(siehe dazu auch nächste
Seite). Davon hatten sich
bis gestern Abend rund
19 000 Besucher überzeugt,
eine Resonanz, mit der sich
Ausstellungsleiter Rudolf
Voigt gegenüber der Frän-
kischen Landeszeitung
„sehr zufrieden“ zeigt. Dass
nicht alle Aussteller diese
positive Zwischenbilanz
teilen, sieht er in der spür-
baren Kaufzurückhaltung
begründet. Für den Kon-
sumansporn fehlten „ganz
einfach aus Berlin noch die
Signale“. Auf unserem Bild
verfolgt Sigrid Becke, Ge-
schäftsführerin der Kreis-
handwerkerschaft, interes-
siert die Arbeit von Quali-
tätsprüfer Gustav Köller.

Foto: Munzinger

„Giftäcker-Prozess“: Angeklagter schickt Gerichtsvollzieher

Unübliche Zeugenladung
Staatsanwaltschaft: „Nur leeres Geklingel“

ANSBACH (edü) – Der „Gift-
äcker-Prozess“ im Ansbacher Land-
gericht treibt ungewöhnliche Blü-
ten. Die Verteidigung des angeklag-
ten 36-jährigen Landwirts aus
Reuth ließ jetzt die Staatsanwältin
als Zeugin laden und beauftragte
den Gerichtsvollzieher, die Ladung
zu überbringen. „Das ist absolut
unüblich“, kommentierte Gerichts-
sprecher Erwin Porzner den Ablauf.

Üblicherweise lädt das Gericht
Zeugen vor, um sie in der Beweisauf-
nahme zu befragen. Verteidigerin Dr.
Madeleine Adler nutzte jedoch einen
Absatz der Strafprozessordnung, die
eine Ladung von Zeugen auch durch
den Angeklagten und Staatsanwalt-
schaft zulässt. „Ich handelte im Sin-
ne meines Mandanten“, sagte sie auf
Anfrage. Mit der Zustellung durch
den Gerichtsvollzieher habe sie „die
Wichtigkeit untermauern“ wollen.

Leitender Oberstaatsanwalt Dr.
Ernst Metzger hält den Vorgang für
„merkwürdig“. Denn Staatsanwältin
Dr. Gudrun Lehnberger sei ohnehin
an jedem Verhandlungstag im Ge-
richtssaal anwesend. Zudem sei die
Staatsanwaltschaft bestrebt, bei der
Wahrheitsfindung mitzuwirken, also
auch den Angeklagten entlastende
Fakten aufzudecken. Metzger bewer-
tete deswegen die Ladung als „nur
leeres Geklingel“.

Tatsächlich muss die Große Straf-
kammer darüber entscheiden, ob
Staatsanwältin Lehnberger über-
haupt muss. Dazu ist ein Beweisan-
trag der Verteidigung notwendig, der
bisher noch nicht gestellt worden ist.
Allerdings hatte die Kammer bereits
vor zwei Monaten den Beweisantrag
abgelehnt, die Staatsanwältin in den
Zeugenstand zu holen. Damals hatte
Verteidigerin Adler argumentiert, sie
erhoffe sich Hinweise, dass ihr Man-
dant von den Behörden „als Täter in-
stalliert“ werden sollte, um von eige-
nen Versäumnissen abzulenken.

„Zahlreiche Fragen sind noch of-
fen“, begründete Madeleine Adler
die Ladung der Staatsanwältin. Mög-
licherweise werde sie auch Bayerns
Umweltminister Schnappauf noch
vorladen. Bereits zweimal hatte das
Gericht entsprechende Beweisanträ-
ge abgelehnt.

Wie Gerichtssprecher Porzner sag-
te, wurde am Landgericht in den ver-
gangenen zehn Jahren nur einmal ei-
ne Ladung durch einen Angeklagten
ausgesprochen. Beobachter des Pro-
zesses äußerten die Vermutung, das
Verfahren gegen den Landwirt – er
soll mindestens 2542 Tonnen Indus-
triemüll auf Felder ausgebracht ha-
ben – solle durch die Antragsflut ver-
schleppt werden. Gegen diesen Vor-
wurf verwahrte sich Adler: „Es geht
um ein beträchtliches Strafmaß.“

Rund 700 Teilnehmerinnen

„Girls’ Day“ war
ein Renner

Auch erster Boys’ Day Erfolg

ANSBACH/NEUSTADT (kg) – Rund
700 Mädchen – mehr als je zuvor – wa-
ren dabei. Etwa 30 Betriebe und Be-
hörden machten den Mädchen über
50 verschiedene Angebote, in berufli-
che Männerdomänen zu schnuppern.
Die Veranstalter waren mit der ges-
trigen Resonanz auf den „Girls’ Day“
in Westmittelfranken sehr zufrieden.

Die Resonanz wird durch weitere
Zahlen unterstrichen: 1019 Anmeldun-
gen lagen für die 753 Plätze vor. Das
Spektrum ging von journalistischer
Tätigkeit über die Kerzenherstellung
bis zu einem Besuch im Landtag auf
Einladung von Abgeordneten. Erfolg-
reich war auch ein „Boys’ Day“ bei der
Diakonie Neuendettelsau, wo 13 Jun-
gen in Hauswirtschaft und Altenpflege
schnupperten.


